
Johannes Engels, Kreuzau 

_ Die strabonische Kulturgeographie in der Tradition 

der antiken geographischen Schriften und ihre 

Bedeutung für die antike Kartographie 

In den letzten beiden Jahrzehnten hat das Interesse an Forschungsgegenstanden, Me­
thoden und Ergcbnissen der historischen Geographie1 und Kartographie2 der antiken 
\:Veit zugenommen. Eine Bcgleiterscheinung dieses Trends scheint mir auch <las deut­
!ich gestiegene lnteresse an Strabon von Amaseia3 zu sein, dessen Geographiewerk 
( Geographika) zusammen mit der Geographike llyphegesis des Ptolemaios bckannt­
lich das umfangreichste, annii.hcrnd vollstandig erhaltene antike geographische \:Vcrk 
darstcllt und der mit seinem Gesamtwerk eine neuartige enzyklopadisch-gelehrte au­
gusteische Synthese ans den Traditionen der hellenistischen Univcrsalhistorie und 
Kulturgeographie versuchte. Zcugnis von diesem aktuellen Interesse geben einc Rei­
hc von neueren Beitrii.gen und Projektcn. Hier ist u. a. an die verdienstvolle, wenn
auch nicht. vollstandige Strabon-Bibliographie zu erinnern, die Strabonausgaben und 
-studien von 1469 1978 sammclt, 4 dann an die für die jüngere Strabonforsch11nri;
g:rundlegenden Beitriige 111 zwei von FRONTERA und }'v1ADDOLJ5 herausgegebcnen 

1 V gl. einführend N. J. G. POUNDS, An H istorical Geography of Europe, Cambridge 1990 
und E. ÜLSHAt:SEN, Einfiihrung in die historische Gcographie der Alten vVelt, Darm­
stadt 1991 mit. Literat.ur. 

2 Vgl. einführeHd R. TALBERT, Mapping the Classical World: major allases and rnap 
series 18ï2-1990, Journal of Roman Archaeology 5, Hl92, 5-38 und DERS., Maps for 
t he Classicill \Vorld: \Vhere do we go from here7 , A.JPh 118, 199ï, 323«:nï mit Litera( ur 
zu Karten- und Allantenprojekten über die antikc \,\1dt. 

3 Ant.ike \,\'erke nnd Autoren sind nach dem ,,Kleincn Paul_\'", moderne Reihen und Pc­
riodika nach ,,l'Annéc philologique" �itierl.; vgl. zu Leben und Werken Str;ihons ;\l 
Du1io1s, Exanwn de la géographie du Strabon, Ét.llde critique de la méthode et des 
sources, Paris 1891; E. HONIGMANN/\V. ALY, RE IV A 1. Stuttgart 1931, sp. ï6-].'i'i 
s. v. Strabon; v\'. ALY, Strabon von Amaseia. Untcrsuclrnngcn ülwr Text, Aufhau und 
Qucllen der Geographika (�, Strabonis Geogrnphica, lld. •!). Antiquitas Reihe 1, Brl 
5, Bonn 19f,ï; G. AL1 .JAC. Strabon et la science de su11 tc111ps. Pc1ris 1966; E. C. L. V.-\N 
DER V1.1i-:T, Strabo over La11de11, Volken en Steclen, hezicn tegcn de historische e11 su 
ciale acht,,rgronden van zijB leven en werkcn, Assen und Amst.erdam l9ïï und DERS .. 
L'Ethnographie dP St.rnbnn: id.:\ologie ou tradition?, in: F. PHONTEHA (Hg.), Strabon,·. 
Contrihnti allo studio della personalità e dell'opera, Perngia 1984, 2ï-86.

4 /\. !Il. fltH,\SCHI/P. iv!.-'dlll3ELLI/G. D. 'vlASSARo/:-.l. ,\. PA<:NuTTA (Hgg.), Slralrn11,·. 
Saggio di bibliografia l-lti\1· 19ï8, Pcrugia 1981. 

:, Vgl. F. f'RONTr:RA (fig.), Strabonc. Co11tributi allo slu,lin della pcrsonalità e dell'nper:, 
1, Pcrugia 1084; C. :\L\DDOLI (Hg.). Strabonc. Cont.rilrni.i allo studio della persunali1,1 
c ddl'opcra [I. Perugi;i ,:, über Strabon und ch, ,ll1like ltalie11 G. l\lADDOLI (Hg.' 
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Die Geographie ais Wissenschaft und Literaturgattung elitwickelte sich bis zum 
Eude des Hellenismus in zwei unterschiedliche Richtungen. Aus ihrem fachlich an­
_spruchsvolleren Zweig entstand die mathematisch-astronomisch orientierte Geogra::. 
phie und exakte Topographie, als deren Exponenten Eudoxos von Knidos (ca. 391-
338 v. Chr.), Aristarchos aus Samos (ca. 310-230 v. Chr.); Eratosthenes (ca. 284-202 
v. Chr.) und Hipparchos ( ca. 170 bis nach 127 v. Chr.) g!!l:_en. Für Strabon ist �..S:!i. 
der andere Zweig der Kulturgeographie wichtiger, weil cr mit der Universalhistorie 

'(_,J verbunden blieb. Seine iüngsten Exponenten vor Strabon waren Polybios, Artemido-
ros von Ephesos und Poseidonios. 20 

Anaximander und Hekataios galten aus der Rückschau der hellenistischen Epo­
che ais Begründer der Kartographie.21 Die Oikumenekarte des Hekataios war jedoch 
vermutlich nicht oder zumindest nicht vollstiindig beschriftet. Aus R.aumgründen 
konnen narnlich nicht aile Orte, Stiirnme oder F lüsse genannt gewesen sein, die nach 
Ausweis der überlieferten Fragmente in seiner literarischen Periegese erwiilmt waren. 
Grundlage jeder mangels dinglicher Überreste nur hypothetischen Rekonstruktion 
des Kartcnbildes des Hekataios müssen die sicher bezeugten Hckataiosfragmente in 
der Sammlung ]ACOBYS beiben. Der gesamte Erdkreis fiel schon bei Hekataios nichl 
mehr mit der Oikumene zusammen, die nun von unbewohnten Regionen oder solchen, 
die mil Fabelwesen bevolkert waren, umgeben war. Dahinter lag erst der alles um­
spannendc \Veltozcan. Geornetrische Schemata wurden ais Hilfsmittel der Gliedenmg 
einzelncr Il.egionen der Oikumcne benutzt, z. B. Skythien ais Quarlrat clargestellt und 

(ND Hildesheim 21990) l, XXXlll-Ll und 15-95; Hdt. 4,;14 erw,ihnt. Skylax ais einen 
Forschungsreisenden, der im Auftrage Dareios l. Verlauf und Mündung des Indus und 
die Küstengehiete von seiner Mündung bis zu den ostagyptischen Hafcn erkundcn sollte. 
Ein knapper und mi:iglicherweise zwei Autoren mit Namen Skylax zusammenwcrfender 
Lexikonartikel der Suda nennt jedoch drei WerktitcL cine biographisch orient.ierte Mo­
nographie iiber Hcrakleides von I\,Iylassa, einen Tisplû,Ol)Ç des Meeres auflerhalh der 
Sanlen des Heraklcs und eine Tisp[oôoç y�ç. 

20 Vgl. über Strabons Verhaltnis zu diesen für ihn wichtigsten alt.crcn Geographen und 
llistorikern ausführlich demn;ichsl ENGELS (wie Anm. 14). 

21 Vgl. zn Auaximander DIELS/lütA;-.;z VS 12 AG (vgl. Agathemeros, fswypwplw; ,'.,;cofJ!.'.,füo­
mç 1,1 = GGM IL 471; anch 1,1,l C. l un<l l,1,11 C. 7) nnd 1-!ekataios FGrHist l; vgl. 
zusarnmenfassen<l ,J. B. lhHLEY/0. 'vVoODWARD/G. Al'JAC, The Found;itiou of Theo­
retical Cartography in J\rchaic and Classical Greece, in: .1. Il. H . .\ltLEY/0. \IVooDWARD 
(Hgg.), The llistory of Cartography Vol. l: Cartogrnphv in Prchist.oric. Ancicnt, and 
Medieval Europe and the ,\Jedilcrranean, Chicago/London HJ87, 130-1-17. Zu Hekittai­
os von ivlilet ais wichtige.rn Cco- und Kart.ographen auch ll.-J. GEJIHKE, Die Ceburt 
der Ge•.>graphie aus dem Geistc clcr Geomet.rie. Überleg1111gen znr Friihgcschichte der 
wisscnschaft.licl1en Geogrnphie bci den Crier.heu, i11: 'v\'. KL'LL!\IANN/.1. ALTHOFF/M. 
ASPER (1-lgg.), Gatt nngcn wiss<enschafllicher Litnatur in der Ant.ike (ScriptOralia 95), 
Tübingen l!-J98, insb. 177 187 mit Vcrweis anf \.,:. VON FRITZ, Die Griechische Gc­
scllichlssd:' eibung Rand!: Von den Anfa.ngen bis Tlmkydic\es, n<sr\in 1967, 51--ô5 und 
zu Tbales von I\lilet K. vo:-: FRITZ. Der gemeiusame Urspru11g der Geschichtsschreibung 
und der exaktcn \Visse11sd1,iften lwi den Griechcn. in: DEns .. Schriften zur griechischcn 
Logik l: Logik und Erke1111tuistlworie (Prohlemata ïO), Stuttgart Bad Cannstatt 1978, 
i11sb. :33-34. 
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nach den F lüssen in Streifen aufgegliedert. Bei den frühen ionischen Autoren kann 
unter I1Eploooç yf)ç ohne weitere Erlauterungen sprachlich sowohl eine Beschreibung 
in Form eines Il(va.1;, einer Karte, ais auch ein blofier A6yoç, eine Beschreibung in 
Worten, vcrstanden werdcn. 22 Markian von Herakleia, der spiitantike Verfasser einer 
wichtigen Epitome des Menippos, betont in seiner Einleitung, dafi er sich gründlich 
mit allen ihm zuganglichen Autoren und Werken der Gattung der Periploi befaBt habe 
und ncnnt dann 18 von ihm eingeschcne Einzehverke.2:1 Die früheste geographisch­
historische Gattung der griechischen Literatur zahlte also bis in die Spatantike zu 
<len langlebigsten, obwohl die meisten Werke dieser Gattung bis zu Artemidoros 
von Ephesos ohne auffallenden stilistisch-sprachlichen Schmuck geschrieben wurden 
und ihnen ais Fachbücher kein allgerneiner, literarisch-philosophischer oder stilisti­
scher Bildungswcrt zugeschriebcn wurde. 2�_b.uch die strabonischen Geoqraphika blci 
ben dieser ionischcn Periplus-Tradition und i.iberhaupt der altercn Geographie ver­
_gflichtet� Strabon hat zunachst ais geographischer Fachschriftsteller sicherlich des­
halb eine fondamentale Bedeutung, weil ohne seine Geogmphika eine Rekonstruktion 
c\er frühercn gricchischen gcographischen Lehren von den alten loniern bis zu Era­
tosthenes, Hipparchos, Artemidoros und Poseidonios gar nicht mehr mèiglich wiire. 
Dcnn entscheidend wichtige Fragmente früherer gricchischcr Geogrnphcn sind nur 
in den Geographika iiberliefcrt.25 Andererseits liegt in seiner Distanzierung von der 

22 Karten sind nad, dem Kontext an folgenden St.ellen gemeint: Hdt.. 4,36 und 5,49; Ari­
stoph. Nub. 206, Aristot. Meteor. 2 p. 362 b 12, Agathemeros GGM Il, p. 471; Ael. var. 
3,28. Den Kontext der wichtigen Herodotst,ellen erkl,ü-t PERETTI ( wie Anm. 17) 91 und 
Anm. 20. 

2:{ Markian von Herakleia, Epit.. Peripl. Menippi I,2 (GGM I, p. 5ô5f.); dazu A. DILLER, 
The Tradition of the Minor Greek Geographers (Philological Monographs published hy 
the Arnerican Philological Association, Vol. 14), Oxford Hl52, 4-5--46. 

24 Vgl. zu den überliefc•rten Texten der Peripluslit.eratur auBer PE!-lETTI (wie Anm. 17) 
auch G. HARTINGER, Die Periplouslit.crat.ur: Untersudmngen zu lnhalt, Sprache und 
Funklion der überliefert.en Texte, Diss. Salzburg 1992 sowie F. PRONTER,\, Periploi: 
sulla tradizione della gengrafia naulica pressa i Grcci, in: L'uomo e il mare nella ci­
vilt.ù occidentale: da IJlisse a Cris\.oforo Colombo (Atti del Convcgno Genova, 1-4 
giugno 1992) Genna 1993, 27-44; zum Raumbilcl der friihen Periploi GEBHKE (wie 
Allln. 21) Hi5- lGo nnd D. !\•IEYER. llellenistische Geographie zwischen \Visseuschaft 
und Literatur: Tirnosthenes von Rhodos und der griechische Periplus, in: \-V. Kt:LL­
�1,\:,;N/ .J. ALTIIOFF' / :\-1. ASPER (! lgg. ). Gat.tungen wisscnschaftlichcr Literatur in der 
Antike (Script0rali8 !)5). Tübingen 1998, insb. 197-215 ülwr die Periploi ais ,il\esle 
geographischc Literat mgat tung der Griechcn. Mündliche Vorbildc,r der altesten scltrift­
lichien Periploi des 6. Jh. sind auznnchrnen. '.'Jach ;vJEYER c,ntstehen Periploi zuerst 
élis Auftragsarbeit.f!n ocler Rechenschaftsberichte über Explorationsfahrten (ebd. 202-
2():1 ). Die S\eucrrnannskunst wircl nnch bei Plat. Pol. 299 B lff. als cine praxisbczogcne, 
schrift.losc Kunst. erwülrnt, deren cntschcidcndes Fachwissen durch miindlichc Bclch rung 
wcitergegcbcn wird. 

2G Vgl. PERETTI (wie Anm. 17) 198:l. 1U7f., Amn. 3:i: 14 ,·011 101 ëragrnent.t,11 der ff
1
ç 

rr,:ç;lr,ôoç des Eudoxos ,·011 K11idos ( cd. LASSERRJ-;) stamnwn .tus St r,i bon: 12 ,·un insge­
samt 28 aus flë:('t \!zwvr,,, des l'yt.heas (ed. METTE): 3 ,·cH1 18 der l ls�loôoç yt; ri f's 
Dilrniarchos (ed. \Vumu): 120 von 295 der fs,,iyç;::.upcz& des Er:ilos\he11es (cd. fîEH­
c:c:1l); 55 von li:l illlci flpôç • Ep:cr,c,fJivr,v des llipparchos (erl. llic:Ks): :.l6 von 5'i ries 
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